ae, Bi — Br. 


nen ET 


Geſpräch prꝛomenirien, ſehr guter Laure. 


Morgen⸗Ausgube. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Sonnabend, den 4. Februar 1888. 


. E BETTER HET 
Le 0 — 7 * 2 IR % 


a > en ers E 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pig 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 59. 


Der „Reichsanzeiger“, dem wir die 
Lifte der größeren Gewinne (Vormittags - 
ziehung) der königl. preuß. Klaſſenlotterie 
entnehmen, iſt geſtern ausgeblieben. 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Februar. Der Kaiſer hatte 
geſtern Nachmittag noch eine längere Konferenz 
mit dem Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck. 
Am Abend fand bei den kalſerlichen Majeſtäten 
im unden Saal eine muſikaliſche Abendunterhal⸗ 
tung ſtatt, zu welcher etwa 450 Einladungen er- 
gangen waren. 

Heute Vormittag ließ der Kaiſer vom Ober- 
Hof- und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich 
Vortrag halten und empfing den General-In⸗ 
ſpekteur des Milttär-Erziehungs- und Bildungs- 
weſens General v. Strubberg, konferirte dann 
mit dem ſtellvertretenden Miniſter des köriglichen 
Hauſte, Grafen Olto zu Stolberg-Wernigerobe 
und unternahm hierauf eine Spazlerfahrt. Später 
hatte der Katjer eine längere Konferenz mit dem 
Miniſter v. Puttkamer. 

Die Katjerin unternahm auch Heute wieder 
eine Spazierfahrt nach dem Thlergarten. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ geht heute folgende 
Drahtmeldung zu: 

San Remo, 3. Februar. Der Kron- 
prinz verbrachte eine ſehr gute Nacht, fühlt ſich 
wohl und war, als Mackenzie und Krauſe heute 
ihren Morgenbeſuch machten, nach welchem fle 
wiel erum längere Zeit in angelegentlichem leiſem 
Trotz 
der Möglichkeit einer baldigen Vornahme der 
Trachestomie ſprechen alle Anzeichen für einen 
günſtigen Charakter der Krankhelt. Meine An- 
gabe, daß die Zußlehung Dr. Bramann's zu den 
Konfultationen bisher nicht nöthig war, iſt ier 
thümlich von der „N. fr. Pr. dahin gedeutet 
worden, daß Bramann den Kronprinzen bisher 
nicht geſehen habe. Er hat ihn jedoch in grö- 
ßeren Zwiſchenräumen mehrmals unterſucht. 
Heute iſt ſonniges Wetter; es findet eine Aus⸗ 
fahrt ſtatt. 

— Der Herrenmeiſter des Johanniter Or 
dens, Prinz Albrecht von Preußen, hat 1) den 
Ehren⸗Kommendalor und Kanzler des Ordens, 
Landesdirektor der Provinz Branden burg, Mit- 
glied des Staate rathes, Albert von Leveßow auf 
Goſſow, zu Berlin, 2) den Rechtsritter Majo⸗ 
ratsbeſſtzer Adolf Freiherrn von Maltzahn Grafen 
von Pleſſen auf Ivenack bei Stavenhagen in 
Mecklenburg, auf Vorſchlag der Konvente und 
Rechteritter bezw. der brandenburgiſchen Provin - 
Aal Genoſſenſchaft und der Genoſſenſchaft in den 
Großherzogthümern Mecklenburg, ſowie nach er- 
folgter Zuſtimmung des Ordens Kapitels, am 
24. Januar d. J., Erſteren unter Beibehaltung 
feines Amtes als Ordens kanzler, zum Kommen⸗ 
dator für die Provinz Brandenburg, Letzteren 
zum Kommendator für die Großherzogthümer 
Mecklenburg, an Stelle des verſtorbenen Kom⸗ 
men datore, Wirklichen Geheimen Raths ꝛc. Gra- 
fen don Arnim-Boipenburg und des Kommen da⸗ 
tors Generals der Infanterie ꝛc. Freiherrn von 
Sell, welcher dies Amt wegen hohen Alters nie- 
dergelegt hat, ernannt. 

— In der am 2. d. M. unter dem Vorſitz 
des Staatemintſters, Staatsſekretärs des Innern 
von Bötticher abgehaltenen PVlenarfigung ertheilte 
der Bundes ralh dem Entwurf einer Verordnung 
betreffend die Miltärtraneport - Ordnung für 
Eiſenbahnen im Frleden, und dem im Haag am 
16. November 1887 unterzeichneten internatto 
nalen Vertrag zur Usterdrückung des Brannt- 
wein handels unter den Nordſeeſiſchern auf hoher 
See die Zuſtimmung. Die Vorlage betr. die 
Bildung einer Berufsgenoſſenſchaft der Unter- 
nehmer land- und forſtwirthſchaftlicher Betriebe 
für das Gebiet des Fürſtenthums Reuß j. L, 
und der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß-Loth⸗ 
ringen über die Fürſorge für Beamte in Folge 
von Betrisbsunfällen wurden den zuſtändigen Aus 
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Enn lich 
wurde über di: Zulaſſung von Privat Tran ſitlagern 
ohne zollamtlichen Mitverſchluß für Mineral. 
Sämieröle Beſchluß gefaßt. 

— Die nationalliberalt Fraltion des Reiche 
ta;es und Abgeordnetenhauſts hatte geſtern im 


wußte.“ 


Kalſerhofe ein Diner veranſtaltet, kei welchem 
Herr v. Benda einen mit lel hafteſtem Beifall 
aufgenommenen Toaſt auf den auch für dae 
Parlament wiedergewonnenen Führer, v. Ben⸗ 
nigſen, ausbrachte, wofür dieſer bewegt dankte. 


— Wie angelegentlich die Kaiſerln der Ent- 
wickelung der Fortbildungsſchulen für Mädchen 
ihre Theilnahme zuwendet, geht aus einem Schrei⸗ 
ben hervor, welches der Kabinetsrath der Kai ⸗ 
ſerin, Herr v. d. Kneſebeck, unter dem 24. Ja- 
nuar an den Vorſitzenden des deutſchen Vereine 
für Armenpflege und Wohlthätigkeit, den Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten Styffardt⸗Magdeburg gerichtet 
hat. Das Schreiben lautet: 

„Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
haben mich zu beauftragen geruht, Euer Wohl“ 
geboren Folgendes zur gefälligen Erwägung mit- 
zuthellen. In der Annahme, daß der deutſche 
Verein für Armenpflege und Woblthätigkeit auch 
die Mittel der vorbeugenden Armenpflege in den 
Bereich ſeiner Berathungen und ſeiner Thätigkeit 
zieht, wünſchen Ihre Majeſtät die Aufmerkſamkeit 
auf eine Beſtrebung zu lenken, welche kürzlich in 
den mit der Bitte um Rückgabe belgefügten 
„Rheiniſchen Blättern für Erziehung und Unter⸗ 
richt“ durch Veröffentlichung eines Vortrages des 
Dr. phil. Otto Kamp in Frankfurt am Main 
über Fortbildungsſchulen für Märchen weiteren 
Kreiſen bekannt geworden iſt. Ihre Majeſtät 
glauden, daß es ſich hier trotz der in neuerer 
Zeit beſtehenden zahlreichen und verſchledenartigen 
gemeinnützigen und wohlthätigen Unternehmungen 
um eine Lücke handelt, deren Ausfüllung ſowohl 
in Bezug auf die Armenpflege, als auch das 
Vorhand enſein eines ſoztalen Bedürfniſſes wün- 
ſchenswerth if. Es liegt nahe, beiſplelsweiſe zu 
vergleichen, wie dieſes Ber ürfniß für die Söhne 
der arbeltenden Klaſſen empfunden und theilweiſe 
berückſichtigt, während der gleichen Aufgabe in 
Betreff der Töchter noch keine gebührende Rech ⸗ 
nung getragen wird. Die Fürſorge durch die 
mit Vorliebe begründeten Kleinkinder - Bewahr- 
anſtalten findet ihre Beſchränkung in der Alters 
grenze, während jene Zeit, in welcher die Töchter 
am meiſten einer Leitung bedürfen, die fie in 
dem Rahmen ihres Standes zu tüchtigen Haus- 
frauen heranbilden ſollte, nicht in eniſprechender 
Weiſe einer gleichen Beachtung begegnet. Man 
hat in verſchledenen Orten verſucht, da wo Volks⸗ 
küchen, Arbeitsſchulen u. ſ. w. vorhanden find, 
Mädchen an dieſen Anſtalten Gelegenheit zur Er⸗ 
lernung haushälteriſcher Thätigkeit zu geben, und 
dies iſt jedenfalls ein erfreulicher Bewels der 
Anerkennung einer in dleſer Beziehung zu leiften- 
den Abhülfe. Aber ſyſtematiſch organifirt iſt dieſe 
Seite der Armenpflege, welche durch das Fami 
lienleben eine wichtige ſoziale Frage berührt, noch 
nicht, und es läge nach Anſicht Ihrer Majeſtät 
ſowohl im Beruf des deutſchen Vereins für Ar⸗ 
menpflege und Wohlthätigkeit, wie je nach den 
lokalen Bedürfniſſen auch der Zweigvereine des 
vaterländiſchen Frauenvereins, dieſer Frage näher 
zu treten, eventuell durch eine Kommiſſton Erhe 
bungen anſtellen zu laſſen und in Berathun gen 
darüber zu treten. Es würde Ihrer Majeftät 
erfteulich fein, eine in dieſer Beziehung nüßliche 
Anregung gegeben zu haben.“ 


— Aus der heute vorliegenden „Riforma“, 
die, wie bekannt, in Beziehungen zum italient 
ſchen auswärtigen Amte ſteht, geht hervor, daß 
die Beſetzung von Saati durch die italieniſchen 
Expedittonstiuppen als vollzogene Thatſache gilt. 
Mit Recht wird hervorgehoben, daß für Jeden, 
der die lokalen Schwierigfeiten einigermaßen kennt, 
die Okkupation des erwähnten Punktes in ver⸗ 
hältaißmäßig kurzer Zeit erfolgt iſt. „Es zeigt 
ſich deutlich“, hebt die „Riforma“ hervor, „daß 
das Oberkommando der Tryppen in Maſſo vah 
ſich eine genaue Vorſtellung von der Schwierig ⸗ 
keit der Aufgabe gebildet hatte und durch ſein 
vorſichtiges Verhalten mit Gewißheit das erfte 
nothwendige Objekt unſeres Feldzuges zu erreichen 
Dieſe Ausführungen erſcheinen gegen ⸗ 
über den Verſuchen der klerikalen Or gane das 
angeblich zu langſame Vorgehen der italientſchen 
Heeresleltung gewiſſermaßen als durch Feighelt 
veranlaßt barzuſtellen, völlig zutreffend. Die 
„Niforma“ iſt im Gegenthell bemüht, die Be⸗ 
ſchleunigung zu rechtfertigen, mit welcher dle 
en Cxv-witlonstruppen vorrückten, und 


preſſalien von Seiten der Abeſſinier gegen dle⸗ 
jenigen Stämme zu verhüten oder zu erſchweren, 
welche um den italieniſchen Schutz nachſuchten. 


— Aus Karlsruhe wird der „Franlfurter 
Zeitung“ gemeldet, Hauptmann von Ehrenberg 
fet auf Weiſung von Berlin aus der Haft ent ; 
laſſen, wobei ihm mitgetheilt worden, daß die 
Unterſuchung gegen ihn eingeſtellt ſei. Er beab- 
ſichtige, das geſammte Material bezüglich der 
Schweizer Verhaftung, deſſen Spitze ſich gegen 
Hautmann Fliſcher als höchſt parteilichen Unter⸗ 
ſuchungs richter richte, zu veröffentlichen. Einem 
Berichterſtatter des genannten Blattes erklärte v. 
Ehrenberg, daß alle von Bebel im Reichstage 
vorgebrachten Biſchuldigungen gegen ihn falſch 
und zum Theil erlogen ſeien. Bezüglich der Be 
ſchuldigung, er habe mit der franzöſiſchen Regie- 
rung in Verbindung geſtanden, erklärt Ehrenberg, 
der Sozialiſt Krüger in Zürich habe feinen Na- 
men beim Briefverkehr mit der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung mißbraucht. Krüger habe ihm gegenüber 
die Rolle eines ſozialdemokratiſchen agent pro- 
vocateur geſpielt, wie Ehrenberg in einer beſon⸗ 
deren Abhandlung nachweiſen will. Weder in 
„Köln. Ztg.“ noch in ein anderes Blatt ähnli 
Richtung habe er je eine Silbe geſchrieben. Der 
Vorwurf, der deutſchen Regierung Spitzeldienſte ge- 
leiſtet zu haben, ſei eine niederträchtige Verleumdung. 
Von Krüger und Genoſſen beim deutſchen Geſandten 
verleumdet, habe er ſich Gefandten gegen ⸗ 
über in Bern verantworten und 
dings nicht geſcheut, Mittheilungen zu machen, 
welche die verbrecheriſchen Umtriebe der deutſchen 
Sozialdemokraten kennzeichnen ſollten; dies habe 
er mit Namens-Unterſchrift in einem Artikel des 
„Züricher Boten“ mitgetheilt. Von der deutſchen 


dem 


tage gefordert habe und die Bewilligung weiterer 
287,000,000 Mark im Zuge jei, während Oeſter⸗ 
reich-Ungarn im Verhältniß zu dem Werthe 
der Friedenser haltung und der Bündnißzwecke 
kaum nennens werthe milttärſſche Anſtrengungen 
mache. 

Die militäriſche Stärke jedes einzelnen Ver ⸗ 
bündeten muß der erforderlichen Defenſtokraft des 
Bündniffes entſprechen. Was Oeſterreich Ungarn 
betrifft, jo war dies bis her nicht der Fall; jetzt 
iſt man auch dort in die richtige Bahn gelenkt 
und auf dem Wege, denjenigen Antheil an dem 
Bündnißgedanken, den man diplomatiſch längſt 
präſtirte, auch militäriſch auf ſich zu nehmen. 
Dies iſt die beſte Bürgſchaft für die Erhaltung 
des Frledens und für die innere Dauerhaftigkelt 
des deutſch-öſterreichſſchen Bundes.“ 


— Die Anſtedlungs⸗Kommiſſion in der Brovin, 
Poſen hat über ihre Thätigkeit im Jahre 1887 
einen Bericht erſtattet, demzufolge in dieſem Zeit- 
saume 27 Rittergüter und 13 ſelbſtſtändig⸗ 
Baue nwirthſchaften angekauft worden find. Der 
Kaufpreis für erſtere betrug 8.719251 Mk, 
für letztere 352,080 Mk. Hlinſichtlich des eigent- 
lichen Anſtedlungsgeſchäfts hat die Kommiſſion 
keinerlei Schritte zur Heranziehung von Bewer⸗ 
bern gethan, da es ihr ſchon Schwierigkeiten be- 
reitete, die au fle herantretenden Wünſche zu be- 
ſriedigen. Unter den ſchriftlich eingegangenen 
Bewerbungen waren nach den ausgefüllten 


lere Fragebogen 2482 Evangeliſche mit einem durch⸗ 


bntttlichen Vermögen von 3584 Mk., 333 Ka- 
thollken mit 2888 Mk., 9 Mennoniten wii 
10,944 Mt., 3 Ijfraeliten mit 11,007 Mk. 
Von den zehn im Becichteſahre zur Beſieblung 
ausgelagten Gütern find bei vie neben vollſtän⸗ 


Regierung habe er außer feiner geſetzlichen Offl- dig abgeſchloſſener Beflevlung die Bauloſten jerg- 


ers - Penſton nie einen Pfennig erhalten noch 
verlangt. 


— Angeblich von „ſehr eingeweihter diplo⸗ 
matiſcher Seite“ veröffentlichte die in Wien in 
deutſcher Sprache erſcheinende „Correſpondance 
de VER“ vorgeſtern über das Verhältniß Deutſch⸗ 
lands zu Deflerreih Ungarn angeſichts der augen ⸗ 
blicklichen politiſchen Lage einen Artikel, der in 
der Donauſtabt jo beträchtliches Aufſehen gemacht 
hat, daß auch wir denſelben nicht ganz tod tſchwei⸗ 
gen können. In dem aus Berlin batirten Aufſatz 
ward u. A. Folgendes geſagt: 

„Es iſt gewiß, daß von Deutſchland ein 
ſtarker Druck auf Oeſterreich⸗Ungarn ausgeübt 
worden iſt, um daſſelbe zur Komplettirung und 
Beſchleunigung feiner militäriſchen Vorbereitungen 
iu drängen. Man glaubte in Berlin wahrzuneh 
men, daß in Oeſterreich-Ungarn das bedrohliche 
militäriſche Verhalten Rußlands nicht eine ent- 
ſprechende ernſthafte Beachtung finde. Man fagte 
ſich, die Vorausſetzurg des Bündniffes ſei, daß 
im Falle eines franzöſtſchen Angriffes Deutſch⸗ 
land in erſter, Oeſterreich-Ungarn in zweiter 
Linie, im Falle eines ruſſiſchen Angriffes aber 
Oeſterreich Ungarn in erſter und Deutſchland in 
zweiter Linie für die Abwehr einzuſtehen habe. 
Nun aber blieb Oeſterreſch Ungarn den militärt- 
ſchen Bedrohungen Rußlands gegenüber ſelner⸗ 
ſeits militäriſch faſt indifferent, und da fragte 
man ſich hier, ob die innere Stärke des Bünd⸗ 
niſſes nicht gefährdet ſei, wenn die ganze Laſt 
deſſelben auf den Schultern Deutſchlands ruhe. 
Aus dieſer Erwägung und aus keiner anderen 
gtsg der Entſchluß hervor, Oeſterreich Ungarn aus 
ſeinem milttärtſchen Quletiemus aufzurütteln. Es 
iR kein Geheim niß, daß man in Berlin nicht mit 
Allem zufrieden iſt, was in dortigen einflußreichen 
militäriſchen Regionen vorgeht, und man erzählt 
ſich, daß zwiſchen Moltke und dem hohen öſter⸗ 
reſchiſchen Militär, der hierher geſendet wurde, 
um ſich über Deutſchſands Beſchwerden zu infor ⸗ 
miren, ſehr lebhafte und eingehende Unterhand⸗ 
lungen ſtattfanden. In einer verjelben ſoll 
Moltke den öfterreichiihen General geradezu ge⸗ 
fragt haben, ob er ſich denn getrauen würde, eine 
Armee mit dreierlei Waffen, mit Gewehren ver- 
ſchledenen Kalibers ins Feld zu führen, ohne 
Furcht vor unabſehbaren Kataſtrophen. Im wel 
teren Verlauſe der Erörterungen wies man dar 
auf bin, daß Deutſchland unabläſſtg an feiner 
militäriſchen Rüſtung arbeite, daß es dem Juter⸗ 
eſſe der gemeinſamen Abwehr etwaiger feindlicher 
Angriffe ungehrure Opfer bringe, daß es im 


weit darauf hin, daß e eee ankam, Ne- vorigen Jahre 176,000,000 Mark vom Reichs 


faͤltigſt veranſchlagt und die Bauten zum Theil 
ſchon unter den Auſchlagepreiſen vergeben. Die 
Rechnungsabſchlüſſe ergeben, daß die Anſiedlungen 
ohne erhebliche Opfer durchführbar find. Selbſt 
bei recht aue kömmlicher Ausſtattung der neuen 
Gemeinden mit Schul- und Wohlfahrts⸗Einrich · 
tungen auf Koſten des Staates haben dieſe nur 
zwiſchen 4,73 und 7,18 vom Hundert geſchwault 
und es find nicht unerhebliche Beträge zur Wei⸗ 
tervirwendung in die durch das Geſetz angewie⸗ 
jenen Gelder zurückgeſloſſen. 


— Der Beſuch des Lords Ripon und John 
Morley’s in Irland wird von der engliſchen Re 
gierungspreſſe mit ſehr ſcheelen Augen betrachtet, 
weil man nicht ohne Grund fürchtet, die Irlän ; 
der in ihrem Widerſtande gegen die Balfour'ſche 
Zwangspolitik ermuthigt und in ihrer Forderung 
nach Selbſtregterung beſtärkt zu ſehen. Die 
„Times“ iſt in ihren Angriffen auf die beiden 
liberalen Staatsmänner beſonders heftig, was die 
Bedeutung, welche fie dem Beſuche beilegt, am 
beften erkennen läßt. Die iriſche Preſſe begrüßt 
die Vertreter der ergliſchen liberalen Partei als 
Boten des Friedens und ihre Ankunft als den 
Beginn einer ntuen hoffnungsreicheren Zeit für 
das iriſche Volk. Dieſen Gefühlen entſprechen 
die Kundgebungen der Itländer zu Ehren ihrer 
Säfte. Hlerüber erhält die „Voſſ. Ztg.“ heute 
folgenden eigenen Drahtbericht: 

London, 3. Februar. Der geſtrigen 
Feier im Stadthauſe zu Dublin ſchloß ſich eine 
großartige Kundgebung in der Leinſter Halle an. 
Sullivan führte den Vorſitz. Zuerſt wurde un- 
ter ſtürmiſchem Beifall ein Beſchluß angenommen, 
in welchem Glapſtone und der liberalen Partei 
Dank abgeſtattet wird für deren Bemühungen, 
Irland durch die Herſtellung ſeines Paclaments 
Frieden und Wohlfahrt wiederzugeben. Dann 
hielten Lord Ripon und John Morley, denen ein 
überaus begeifterter Empfang bereitet wurde, län⸗ 
gere Anſprachen. Ripon ſagte, die große eng- 
liſche liberale Partei ſym pathiſtre mit dem Stre⸗ 
ben des iriſchen Volkes nach Selbſtregierung ; ſie 
habe dieſe Frage in die Hand genommen und 
werde an derſelben mlt der ſprichwörllichen Zä⸗ 
higkeit John Bulls feſthalten, bis ſie ihren Zweck 
erreicht habe. Morley bemerkte die Irländer 
hielten an ihren nationalen Beſtrebungen ſchon 
jett 700 Jahren feſt und würden fie jetzt, wo 
die liberale Partei in England auf ihrer Seite 
fände, nicht aufgeben; die liberale Partei würde 
nicht eher ruhen, bis Irland fein eigenes Parla- 
ment habe, da fie überzeugt ſei, daſſelbe würde 
maßvoll handeln. 
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Weimar, 1. Februar. In Stadt und Land 
des Großherzogthums war in Erwägung gezogen 
worden, ob dem Großherzog eine beſondere Feier 
des 24. Juni d. IJs., an welchem Tage derjelbe 
das 70. Lebens jahr vollendet, genehm ſein würde. 
Auf eine diesbezügliche, an maßgebende Stelle ge- 
richtete Anfrage iſt nun, wie der „Reichsanzeiger“ 
mittheilt, die Antwort erfolgt, daß Se. königliche 
Hoheit die Geſinnung, die ſich in dieſen Erwä 
gungen ausſpreche, mit herzlichem Dank anerkenne, 
aber nicht vermöge, den bevorſtehenden Geburts- 
tag anders als alle vorhergehenden zu beurthet- 
len, und Gewicht darauf lege, daß dieſe Anſicht 
auch von Stadt und Land getheilt werden möge 
In Folge deſſen wird von beſonderen feſtlichen 
Veranſtaltungen abgeſehen, aber darum nicht min- 
der lebhaft des Landesfürſten in dankbarer Ge 
finnung und herzlicher Liebe gedacht werden. 


Ausland. 


Peſt, 1. Februar. Die Unterſuchung gegen 
die Telegraphenbeamten, welche die Schuld tra- 
gen, daß in dem Satze der nach Wien telsgra- 
phirten Neufahrsrede Tie za's „Ich meinerſeite 
ſchließe mich nicht denjenigen an, welche die Ge⸗ 
fahr des Krieges als vor uns ſlehend betrachten“ 
das Wörtchen „nicht“ ausgelaſſen wurde, iſt nun 
beendet und hat ergeben, daß böſer Wille nicht 
obge valtet und daß demnach die Angelegenheit 
mit dem Disziplinar⸗Verfahren abgeſchloſſen ſei. 
Jener Beamte, der die Rede des Miniſterpräſt⸗ 
denten auf einem Hughes'ſchen Apparate abge 
ſpielt hatte, wurde von der zehnten in bie elfte 
Rangllaſſe zurückverſetzt und demgemäß ſein Ge⸗ 
halt von tauſend auf achthundert Gulden herab⸗ 
geſetzt. Ueberdies wurde er von Amtswegen nach 
einer kleineren Station in eine untergeordnetere 
Stellung verſetzt. Jener Oberbsamte, der am 
Neufahrstage den Dienſt verſah, wurde für brei 
Jahre vom Avancement ausgeſchloſſen und aufer- 
vem auf feine Koſten nach einer anderen Station 
verſetzt. Der Beamte, welcher die fragliche De⸗ 
peſche am Schalter aufgenommen, wurde gänzlich 
freigeſprochen. 

Paris, 1. Februar. In der geſtern im 
Hotel Continental abgehaltenen erſten Sitzung der 
Generalverſammlung der Nationalen Geſollſchaft 
zur Förderung des Ackerbaues hat Gaſton Ba 
zeille über den Stand des Weinbaues in Franf- 
reich und den Wlederanbau der Weinberge ver- 
miitelſt amerikaniſcher Weinſtöcke berichtet. Es 
geht daraus hervor, daß die Weinernte im He- 
rault Departement, welche von 13 Millionen Hek⸗ 
tolltern im Jahre 1874 auf eine halbe Million 
Hiktollter herabgeſunken war, ſich nach und nach 
wieder gehoben und im verfloſſenen Jahre nahezu 
2 Millionen Hektoliter betragen hat Nach einer 
eingehenden Beſprechung der Stellung des fran- 
zoͤſſſchen Weinbaues zur Frage des franzöſtſch ita⸗ 
lteniſchen Handels vertrages hat die Verſammlung 


einſtimmig den Wunſch ausgeſprochen, „daß ver⸗ 


mittelſt der allgemeinen und der vertragsmäßigen 
Zolltarife und der inneren Weinſteuern die fran⸗ 
zöſtſchen Weine in Zukunft auf gleichen Fuß mit 
den aueländiſchen Weinen geſtellt werden mö- 
gen“. Da die Getränkeſtzuer⸗Frage gegenwärtig 
rer Gegenſtand der Berathungen der geſetz geben⸗ 
den Verſammlungen iſt, jo wurde dieſer Wunſch 
fofort zur Kenntniß des Ackerbau Miniſters ge- 
bracht. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Februar. Der Stettiner Gar- 
tenbau-Verein hat feinen Jahresbericht über das 
Jahr 1887, das 25 ſeines Beſtehens, heraus 
gegeben. In dem Vorwort zu demſelben wird 
u. A. gejagt: „Der Stettiner Gartenbau-Verein 
darf ſich an der Schwelle des neuen Zeltabſchnit⸗ 
tes, an den er ſteht, getroſt das Zeugniß aus- 
ſtellen, bisher nach allen Richtungen hin für die 
Intereſſen des Garten- und Obſtbaues unabläſſig 
und nach beſten Kräften fördernd eingetreten zu 
ſein, und er darf hoffen, darf überzeugt ſein, daß 
die von ihm aufgewandte Arbeit keine vergeblich: 
war. So manche von ihm, von der Gemeinſchaft 
ſeiner Mitglieder ausgegangene Anregung und 
Anleitung iſt auf fruchtbaren Boden gefallen und 
hit der Sache, die er vertritt, eine thatkräftige 
Theilnahme zugewendet. So geſtaltete ſich dle 
von ihm zur Jubelfeter feines fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Beſtehens veranftaltete allgemeine Garten; 
bıu-Ausflillung, die zahlreiche Beihriligung, deren 
ſte ſich zu erfreuen hatte, und der Umſtand, daß 
fie ih in allen Einzelheiten als wohlgelungen er- 
wies, zu einem ſchönen Triumph für den Verein, 
der fein Jnabelfeſt nicht würdiger begehen konnte. 
Der voeltegende Jahresbericht bringt eine aus- 
führliche Beſprechung dleſer Ausſtellung, die nicht 
uur die Früchte elner langen ſegens reichen Ver 
einsthätigkeit aufs Beſte zur Biranſchaulichung 
brachte, ſondern allen Intereſſenten reichlich neut 
Anregung bot und dem Gartenbau zahlreiche neu: 
Freunde und Gönner zuführte. Wean der Verein 
deute mit voller Befriedigung auf das verfloſſene 
Bierteljahrhundert ſeines Wirkens zurückblickt, jo 
ſchöpft er daraus zugleich neuen Eifer und neue 
Hoffaung für die Zukunft; möge fle in noch er- 
böhterem Maße als die Bergangenheit der Pflege 
beimiſchen Gartenbaues und der Landeskultur zum 
Segen gereihen!" — Der Kaſſenabſchluß für 
1887 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
1878 Mark 59 Pf. bet einem Kaſſenbeſtand von 
699 Mark 34 Pf. Der Etat für 1888 balan- 
zirt in Einnahme und Ausgabe mit 1981 Mark 
34 Pf. Der Stettiner Gartenbau-Verein, wel- 
cher unter dem Proteftorat des Hern Oberpräſt 
denten, Graf v. Behr Negendank, ſteht, 
zählt 162 zahlende Mitglieder, Ehrenmitglied iſt 
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der kgl. Hofgarten⸗Direktor Hirr F. Jühlke in 
Potedam, korreſpondirende Mitglieder die Herren 
Hofgärtner Kilian in Kühnau und der Kon- 
ſerv. des bot. Gartens zu Petersburg, Herr Dr. 
v. Herder. 

— Nachdem in den Erfindungen der ſchnell⸗ 
feuernden Gewehre einfiweilen eine Rubepauſe ein 
getreten if, werden in meuefler Zeit ergiebige 
Verſuche mit Schnellfeusrfansnen vorgenommen. 
Die Revolverkanonen nach den Syſtemen Gatling, 
Gardener, Nordenfeld und Hotchkiß find zwar 
ſchon längere Zeit bekannt und in den verſchiede⸗ 
nen Heeren und Flotten eingeführt, aber dieſelben 
eigneten fi ihres verhältnißmäßtg kleinen Kalt⸗ 
bers wegen hauptſächlich nur gegen lebende Zi-I« 
Das weitere Streben richtete ſich aber auf ein 
ſchnellfeuerndes Geſchütz von größerem Kaltber, 
deſſen Geſchoſſe befähigt fein ſollten, die gebräuch⸗ 
lichen Panzerungen bei den Torpedobooten zu 
durchſchlagen, um dleſe gefährlichen Fahrzeuge von 
den großen Schlachtſchiffen abzuhalten und ſich 
ihrer zu erwehren. Bei einem vollkommenen der ⸗ 
artigen Geſchüß muß ſich die größtmögliche Ein- 
dringungstlefe mit der größtmöglichen Feuerge⸗ 
ſchwindigkeit paaren. In dleſer Hinſicht hat nun 
ein in den Fabriken der Armſtrong Geſellſchaft zu 
Ele wick hergeſtelltes Schnellfeuergeſchütz die Auf⸗ 
merkſomkeit auch weiterer Kreiſe auf ſich gelenkt, 
welches in zwei Arten zu 4% bezw. 51½ Zoll 
(12 bezw. 16 Zentimeter) Kaliber hergeſtellt wor⸗ 
den iſt. Das erſters ſchleudert ein Geſchoß von 
40, das letztere ein ſolches von 70 Pfund und 
es können in einer Minute 12 bezw. 10 Schuß 
abgegeben werden; bel beiden Kanonen beträgt 
die Anfangsgeſchwindigkeit etwa 1900 Faß in 
der Sekunde. Bei einem Vergleichsverſuch erfolg⸗ 
ten 10 Schuß aus dem neuen 4% -Zoll-Geſchüßz 
in 47½ Sekunde, während die gleiche Anzahl 
aus einem gewöhnlichen 4 zölligen Hinterlader 
fünf Minuten und fieben Sekunden dauerte. Die 
Ergebniſſe der Verſuche ſollen in jeder Hinficht 
befriedigt haben. Verſchledene Einzelheiten in der 
Bauart der Geſchüße find beſonders aufgefallen. 
Der Verſchlußkolben und die Verſchlußſchraube 
find kegelſörmig; das Laden iſt vereinfacht, da 
man die Schraube nicht mehr zurückzuzlehen 
braucht, um den Verſchlußkolben in ſeinen Angeln 
zu drehen. Vor dem Geſchütz befindet ſich ein 

tahlſchild von 3 Zoll Stärke zur Sicherung der 
Bedienungsman ſchaften; der Hauptvorthell be 
ſteht jedo > in der Patrone, bet welcher das Ge⸗ 
ſchoß mit der Pulverladung in einer bronzenen 
Hülſe vereinigt iſt ſodaß die ganze Ladung wie 
eine Patrone des Jufanterte-Gewehrs gehandhabt 
wird. Auf dieſer Vereinigung beruht namentlich 
die Schnelligkeit des Feuerns. Das Abfeuern er⸗ 
folgt auf elektriſchem Wege; dle dazu nöthige 
Vorrichtung läßt ſich nicht eher in Bewegung 
ſetzen, als bis das Geſchütz vollſtändig geſchloſſen 
iſt, wodurch vorzeitige Entladungen mit Sicher ⸗ 
heit vermieden werden. Es ſei noch bemerkt, 
daß bei dem 43/-zölligen Giſchütz die Ladung 12, 
bei dem 51/,-zölligen Geſchütz 30 Pfund beträgt 
und das Geſchoßgewicht 40 bezw. 70 Pfund. 
Es iſt nicht un vahrſcheinlich, daß dieſe Schnell ⸗ 
feuergeſchütze größeren Kalibers die bisher ge⸗ 
bräuchlichen, namentlich zur Ausrüſtung kleinerer 
Schiffe und als Hülfswaffen für die Panzer⸗ 
ſchiffe, theilweiſe verdrängen werden, jedoch werden 
dieſelben ausſchließlich für die Schiffsartillerie von 
Bedeutung bleiben. 

— Wie berichtet wird, hat der Miniiter 

der öffentlichen Arbeiten die Staat zeiſenbahn⸗DOl⸗ 
rekiionen veranlaßt, bis zum 1. April 1889 
ſaͤmmtlich: Perſonentarife der preußiſchen Staats 
bahnen nach einheitlichen Grund taxen umz rechnen. 
Als leptere werden angenommen: Für Schnell ⸗ 
züge erſt: Wagenklaſſe 9 Pf., zweite Klaſſe 
62/% Pf., dritte Klaſſe 42/ Pf.; für Perſonen⸗ 
züge erſte Wagenklaſſe 8 zweite 6, dritte 4, 
vierte 2 Pf. das Kilometer. Für Hin und 
Rückfahrkarten wird der einfache Fahrpreis um 
die Hälfte erhöht. Auf vielen Strecken treten 
vorwiegend für die dritte und vierte Wagenklaſſe, 
aber auch für gewiſſe Schnellzüge Ermäßigungen 
ein, und es wird der durch letztere eintretende 
Aus fall auf 1,600,000 Mk. geſchätzt. 
Silten hat ſich eint Schauſtellung in 
unſerer Stadt ſo ſchnell allſeitige Anerkennung 
erworben, als das Kaiſer Panorama in 
der Betitenſtraße und da daſſelbe permanent hier⸗ 
feloft verbleibt, wird es auch eine dauernde 
Sehenswürdigkeit unſerer Stadt bleiben. Mögen 
uns die Reifen in dem Panorama nach der herr⸗ 
lichen Alpenwelt oder nach Amerika geführt ha 
beu, mögen fie die Schönheiten von Italien und 
Paris eröffnet oder die Pracht der balertſchen 
Köntgeſchlöſſer gezeigt haben, immer mußte der 
Beſucher zugeſtehen, daß die Bilder an Schärfe 
und Fabenpracht ganz Vorzügliches bieten und es 
war daher nicht zu verwundern, daß Alt und 
Jung ſich all wöchentlich dieſen Reifen anſchloß 
Oft ſiad die Räume des Panoramas überfüllt 
und ſtundenlang muß man warten, ehe eines der 
Glaſer frei wird, dies hindert aber nicht, daß bei 
den Vereinen und in den Schulen die Nachfrage 
nach Billets zu ermäßigten Preifen eine ſtets ſtet⸗ 
gende dleibt. In nächſter Woche gelangt die 
dritte Reiſe durch die Schweiz zur Anſicht und da 
gerade die Schweizer Reiſen zu den ſchönſten des 
Panoramas gehören, dürfte auch in dieſer Woche 
der Andrang ein großer werden. 

— Die Oskar Fürſt⸗ Konzerte in 
Wolff's Saal erfreuen ſich fortdauernd eines ſo 
großen Beifalls, daß Heir Dir. Fürſt ſich 
entſchloſſen hat, feinen Aufenthalt hierſelbſt noch 
um einige Tage zu verlängern In eiſter Linie 
find es die überaus draſtiſchen Vorträge des 


Herrn Fürſt ſelbſt, welche das Publikum zu an⸗ 
haltenden Beifallsbezeugungen hinreißen, aber auch 
die Leiſtungen der übrigen Mitglieder find in je- 
der Weiſe beachtenswerth. Seit geſtern iſt das 
Damen Terzett „Alpen veilchen“ engagtıt und auch 
die Geſänge dieſer drei anmuthigen Mädchen ge⸗ 
ben den Konzerten ein erhöhtes Intereſſe. Wir 
empfeblen allen Sangesfreunden den Beſuch der 
noch ſtattfindenden Konzerte. 


— In Anwaltskrelſen wird jetzt vlelfach 
Klage geführt wegen des Ueber handnehmens der 
ſog. „Armen Praxis“. Namentlich jungen An- 
walten wird durch die Zuwelſung einer ſolchen 
Klientele ein ſehr zwelfelhafter Dienſt gelelſtet, 


zumal die Wahrnehmung der Inkereſſen einer 


mittelloſen Partei vor der Hand nicht nur loſten⸗ 
los geſchieht, ſondern überdies die nothwendigen 
Auslagen von dem Anwalt ſelbſt beftriiten wer⸗ 
den müſſen. Zurückerſtattet werden ſie ihm nur, 
wenn er mit der Klage durchdringt, und die 
Gegen partei zahlungsfähig if. Nun weiß man 
aber, wie leichtfertig oft Prozeſſe von Leuten an 
geſtrengt werden, die nichts zu verlieren haben 
und denen auf Grund ihres Armenrechts ein An 
walt zugewieſen wird. Dleſer opfert in vielen 
Fällen nicht nur Zelt und Mühe vergebens, er 
muß obendrein noch für feinen Klienten Baar 
auslagen machen. 


— Die für eine Schelnforderung beſtellte 
Hypothek erlangt nach einem Urtheil des Reichs 
gerichts, 5. Zivilfenats, vom 3. Drgemder v. J., 
im Geltungsbereich de? Preuß. Landrechts Richts⸗ 
beſtändigkeit, wenn der Zeſſionar des eingeira- 
genen Gläubigers dem Schuldner die Darlehns⸗ 
valuta nachträglich zahlt und Letzterer die Gül⸗ 
tigkeit der Hypothek dem Zahlenden gegenüber 
anerkennt. 


— Die Entführung eines minderjährigen 
Mädchens mit ihrem Willen, jedoch ohne Ein- 
willigung ihrer Eltern oder ihres Vormundes, 
um den bisherigen intimen Verkehr ungehindert 
fortzufegen, iſt nach einem Urtheil des Reiche ⸗ 
gerichts, 3. Strafſenats, vom 17. November v. J., 
aus $ 237 des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. 


— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 3. Februar. — Im Dezember v. J. 
verarftaltete der Frei-Tu e nvereinm zu At-Damm 
im Teßnow'ſchen Lokale eine Theater- Vorſtellung 
und nachdem dieſelbe beendet, ließ ſich ein Mit⸗ 
glied des Vereins, der Tiſchlerlehrling Franz 
Nickel, zu ganz eigenthümlichen „Frelübungen“ 
verleiten. Er begab ſich in tin offen ſtehendes 
Zimmer und erbrach dort nicht nur einen Ver- 
elnskaſten, in welchem ſich die Kaſſe des Turn⸗ 
vereins befand, ſondern auch dle Lade des Zim⸗ 
merergewerks, aus erſterem Kaſten entwendete 
Nickel 50 Mark, welche er dann im eigenen 
Nutzen verwendete. Doch nicht lange blieb die 
That unentdeckt, das faubers Vereinsmitglied 
wurde in Haft genommen und hatte ſich heute 
wegen ſchweren Dtebſtahls zu verantworten. Mit 
Rückſicht auf feine Jugend wurden Nickel mil- 
dernde Umſtände bewilligt und gegen ihn auf 9 
Monate Gefängniß erkannt. 

Im Auguſt 1886 entwendete der Haus- 
diener Engel in Berlin einen Wagen mit zwel 
Pierden und nachdem er damit in Berlin einige 
Fuhren gemacht hit ee, vertraute er ſich einigen 
Berliner Freunden, dem Fuhrmann Karl Alb. 
Sommerfeld und dem Kutſcher Karl Fr. W. 
Sumpf, und theilte denſelben mit, daß er 
das Fuhrwerk auf „Keif“ (Sch windelabzahlung) 
genommen habe und er daſſelbe ſchleunigſt „ver- 
ſchärfen“ (verfaufen) müſſe. Die Freunde wußten 
bald Rath, alle Drei fahren nach Steltin, hier 
wurde ein Inſerat wegen des Verkaufs von 
Wagen und Pferden erlaſſen und es fanden ſich 
auch bald Käufer. Doch Engel wurde bald in 
Berlin abgefaßt und zu 2 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt und nun verrieth er auch ſeine Helfers 
helfer. In Folge deſſen halten ſich heute Som 
merfeld und Sumpf wegen Hehlerei zu viramt- 
worten und wurde erflerer, der ſchon mehrfach 
vorbeſtraft iſt, zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt, Sumpf zu 4 Monaten Gefängniß 
verurthiit. 

Wegen Kuppelel traf den Dachdecker Weife 
eine Gefangulßſtrafe von 14 Tagen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hente. Stadttheater 
Gaſtſpiel des Herrn Joſef Kainz „Die 
Verſchwörung des Fiesko zu Genua“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 3. Februar. Die 16. allgemeine 
Geflügel Aueſtellung des Bereias „Cypria“, welch 
heute (Freitag, den 3.) in den Räumen des Hau- 
ſes am Köllntſchen Fiſchmarkt 4 eröffnet wird, iſt 
von 218 Aueſtellern auf das Reichſtt beſchickt, 
von denen nur 50 auf Berlin entfallen. Die 
übrigen Ausſteller ſind in Hamburg, Bremen, 
Altona, Königederg, Danzig, Thorn, Breslau, 
Leipzig, Weimar, Aachen, Stuttgart und anderen 
nord- und ſüddeatſchen Städten anſäſſig und auch 
das Ausland iſt zahlreicher als ſonſt vertreten 
durch je zwei ungarſſche, däntſche und engliſch: 
fowie einen Schwelzer Aueſteller. Ein Gang durch 
die in grünem Waldſchmuck prangenden Aue ſtel⸗ 
lungs räume if für Fachleute und Laien gleich 
intereſſant Die größte Abtheilung iſt die der 
Tauben, von deren nicht wenlaer als“ ear 
ausge ſtellt Hab. . zen einzelnen Gattungen 
der Feld- und Farbentauben der Tümmler, Möv 
chen, Perrucken, Kropf. und Hühnertauben, der 
orientalifchen und der Brieftauben find einige ſehr 


werthvolle Exemplare, die bis zu einer Höhe von 
100, 120 und 150 Mark pro Paar notirt find. 
Die theuerſten Tauben finden ſich in der Abthei⸗ 
lung der Mövchen, von denen die ſchwarzlackſchil⸗ 
digen, die Lennartz Pappert in Aachen und die 
welßkappigen, die Siebsking in Oberbehme ausge 
ſtellt, mit je 200 Mk. das Paar verzeichnet ſind. 
Sehr hervorragende engliſche Keopftauben ſtellte 
Nardley in Birmingham aus. Die Abtheilung 
der Hühner, Gänſe und Enten umfaßt 310 Num- 
mern. Unter den Bantams, Italienern, Spa⸗ 
nieın, Brabantern und Cochinchinas befinden ſich 
wahrs Prachtexemplare, die einen Werth von 100 
bis 120 Mark pro Stück repräſentiren. Aber 
auch die kleineren Abtheilungen der Hühner, ſo⸗ 
wie die der Gänſe und Enten ſind mit ſchönen 
Exemplaren beſchickt. Die Abtheilung der Fung ⸗ 
und Ziervögel führt gegen 100 Kanarien nd 
über 400 verſchtedene Sing- und Ziervögel, pruͤch⸗ 
tige Exemplare von Papageien, darunter einen im 
Werthe von 800 Mark. Gemäſtetes Geflügel, 
Geräthſchäften und dergleichen bilden den Schluß 
der Ans ſtellung, für deren beſte Leiſtungen eine 
goldene Staatsmedallle des Kaiſers und andere 
Eprenpreife ausgeſetzt find. 

Paris, 31. Januar. Endlich wird auch 
den anftändigen Pariſer Blättern der ſchreckliche 
Lärm zu vlel, mit dem die Verkäufer einiger 
Senjationeblätter Tag für Tag die Straßen von 
Paris erfüllen und namentlich die Boulevards 
nahezu unbewohnbar machen. Einige Poltzeiver- 
waltur gen haben dem Unfug durch Polizeiverfü- 
gungen beikommen wollen, aber ohne Erfolg, da 
der Kaſſationshof dieſe Verfügungen unter einer 
rechtlich ſehr anfechtbaren Begründung für unge- 
ſetzlich erklärt hat. Dieſer Beſchluß des Kaſſa⸗ 
tonshofes hat die Senſationsblätter nun ſo er ; 
muthigt, daß fie ſich nicht mehr begnügen, ihr be⸗ 
drucktes Papier unter An wendung vollſter Lun- 
genkraft ausſchreien zu laſſen, ſondern daß fie 
ihre Ausrufer ſogar mit gefährlichen Lärm⸗Inſttu⸗ 
menten be waffnen, um die Aufmerkſamkeit auf fle 
zu ziehen. So brach dieſer Tage eine von Paris 
geſchickte Rotte von 12 Zeiturgsverkäufern in der 
guten Stadt St. Denis ein und ſchrie nicht mar 
aus Leibeslräften, ſendern tutete auch auf Wald⸗ 
hörnern. Wenn das fo weiter geht, wird man 
wohl nächſtens mit Dampfiyrenen arbeiten, was 
vielleicht einen ſehr guten Einzilverkauf, vielleicht 
aber auch eine Maſſenauswanderung zur Folge 
haben dürfte. Vielleicht entſchließt man ſich auch, 
wie „Temps“ und andere Blätter fordern, getzen 
dieſen Unfug geſetzgeberiſch vorzugehen, in welchem 
Falle die radikalen Blätter natürlich über Mater- 
drüdung der Preßfreihelt ſchrelen würden. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 3. Februar. Der Kronprinz hat 

der würtembergiſchen Kammer für deren neuliche 

Kundgebung ſeinen Dank durch den hieſigen preu⸗ 

ßiſchen Geſandten Graf Wesdehlen ausſprechen 
laſſen. 

Wien, 3. Februar. Die Staats anwaltſchaſt 
hat gegen den Abgeordneten von Schönerer das 
Strafverfahren wigen Wade Beleldigung und 
Einmengung in Amte handlungen eingeleitet, weil 
derſelbe vor einigen Tagen, als ein Reglerungs ; 
vertretir den Kommers der Burſchenſchaft „Teu 
tonia“ wegen politiſcher Reden und Geſange auf⸗ 
löfte, die Studenten zum Gipenbleiben aufforderte, 
worauf dieſelben trotz Proteſtes des Kon miſſärs 
die „Wacht am Rhein“ anfimmten. Das Abge- 
ordnetenhaus wird nun die Auslieferung Schöne 
rer's zu beſchließen haben. 

Wien, 3. Februar. Der Geh. Kommer⸗ 
nenrath Krupp aus Eſſen wurde geſtern von dem 
Erzherzog Albrecht empfangen. 

Paris, 3. Februar. Nach Mitthellungen 
des „Figaro“ ſoll die italteniſche Reglerung in 
der Handels vertrages frage Zugeſtänduſſſe gemacht 
haben. 

Paris, 3. Februar. Die Komteſſe Olga 
Münſter, die zweite Tochter des Botſchafters, iſt 
heute Morgen in Cannes ihren langen Lelden 
erlegen. Der Botſchafter wird heute Abend nach 
Cannes reijıe. 

Petersburg. 3. Jebruar. Die „Neue Zeit“ 
hält in einer Erwiderung des jüngſten Artlkels 
des Milttär-Wochenblatts den Satz aufrecht, daß 
das einzige Mittel, Rußland vor einem Angriffe 
Oeſterreich-Ungarns und Dautſchlands zu jhüpen, 
in der Erhöhung der Wehrhaftigkelt der Feſtun⸗ 
gen und der Verſtärkung der Grenztruppen be- 
ſtehe; das Eiſenbahnnez müſſe milttärtſch nicht in 
dem engen Raum des Kriegstheaters an der 
Grenze, ſondern auf dem ganzen Krtegsſchauplatz 
in Betracht gezogen werden. Der Artikel ver- 
ſucht alsdann ausſührlich den entſchleden defenfi- 
ven Charakter der militäriſchen Maßnahmen Ruß⸗ 
lands an der Grenze nachzuweſſen und bemerkt, 
Rußland brauche nicht einen Fuß breit deutſchen 
Landes, werde aber auch nicht einen Fuß breit 
ſeines Landes abtreten. „Von tiefer Briebens- 
liebe erfüllt, verhehlen wir nicht, daß wir uns 
nur zur Defenfive vorbereiten; jo lange Deutſch⸗ 
land ruhig bleitt, droht ihm von Feiner Seite ein 
Angriff.“ 


Waſſerſtands Bericht. 

Stettin, 3. Februar. Im Hafen 0,65 
Meter im Revier 17 Fuß 9 Zoll. Wind: SW. 
— Poſen, 2. Februar. Warthe: 1,72 Meter, 
— Breslau, 2. Februar. Oberpegel 4,96 
Meter, Mittelpegel 3,60 Meter, Unterpegel 0,60 
Meter. 


